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  Agatha Christie


  Kleine graue Zellen


  Die schönsten Sprüche von Poirot


  


  
    Aus dem Englischen von Christa Schuenke

  


  Atlantik


  
    »Die Lösung für ein jedes Geheimnis liegt in den kleinen grauen Zellen des Gehirns.«
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    Die Abenteuer des Kreuzkönigs

  


  
    »Worte, Mademoiselle, sind nur die äußere Bekleidung von Ideen.«
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    Die Morde des Herrn ABC

  


  Einführung Leben mit Poirot

  von Agatha Christie


  
    »Poirot war ein kleiner Mann von ungewöhnlichem Aussehen. Er war knapp einen Meter sechzig groß, aber seine Haltung verriet Würde. Sein Kopf hatte genau die Form eines Eies, und er neigte ihn stets ein wenig zur Seite. Sein Schnurrbart war mit militärischer Strenge steif gezwirbelt. Seine Erscheinung war von geradezu unglaublicher Korrektheit, wahrscheinlich hätte ihm ein Staubkorn mehr Unbehagen verursacht als eine Schusswunde. Doch zu meinem Bedauern musste ich feststellen, dass dieser seltsame geschniegelte kleine Mann jetzt stark hinkte, er, der doch zu seiner Zeit einer der berühmtesten Mitarbeiter der belgischen Kriminalpolizei gewesen war. Für einen Detektiv hatte er ein außergewöhnliches Flair bewiesen, und er hatte Triumphe gefeiert, als er einige der rätselhaftesten Fälle seiner Zeit gelöst hatte.«

  


  
    Das fehlende Glied in der Kette

  


   


  Wie Hercule Poirot zur Welt kam?


  Schwer zu sagen – und gerade wird mir klar, dass sein erster Auftritt keineswegs so war, wie er selbst ihn sich gewünscht hätte! »Als Erstes kommt Hercule Poirot«, hätte er wohl gesagt, »und dann eine Handlung, die seine bemerkenswerten Talente am vorteilhaftesten zur Geltung bringt.« Aber so war es nicht. Die Handlung der Geschichte Das fehlende Glied in der Kette war bereits in groben Zügen skizziert, doch dann kam das Dilemma: Eine Detektivgeschichte – nur, wie sollte der Detektiv beschaffen sein?


  Es war im Frühherbst 1914 – überall im Land wimmelte es von belgischen Flüchtlingen. Warum also nicht einen belgischen Flüchtling nehmen, eine einstige Lichtgestalt der belgischen Polizei?


  Und wie sollte er sein? Vielleicht ein kleiner Mann mit einem einigermaßen hochtrabenden Namen. Irgendwas mit Hercule? Hercule Poirot? Ja, das war’s. Er sollte sehr reinlich sein – sehr penibel. (Ob das wohl damit zu tun haben könnte, dass ich selbst eher unordentlich bin?)


  Das war also der erste Entwurf – größtenteils Äußerlichkeiten, wie Sie sicher merken –, aber dann folgten, fast wie von selbst, bestimmte Charakterzüge. Wie viele kleine, etwas dandyhafte Männer musste er eingebildet sein, und selbstverständlich (jawohl, selbstverständlich!) musste er einen ansehnlichen Schnurrbart haben.


  So fing es an. Hercule Poirot trat aus dem Nebel hervor, nahm Gestalt an und bekam konkrete Züge. Und es steckte viel mehr in diesem kleinen Mann, als ich erwartet hatte. Da war zum Beispiel sein starkes Interesse an der psychologischen Seite der einzelnen Fälle. Schon in Mord auf dem Golfplatz offenbarte er sein Verständnis für die mentalen Vorgänge, die im Kopf eines Mörders ablaufen, und beharrte auf seiner Überzeugung, dass jedes Verbrechen seine eigene, ganz spezielle Handschrift trage. Und gleichzeitig legte er größten Wert auf Ordnung und Methode.


  Und wie steht es um unsere Beziehung, die Beziehung zwischen der Schöpferin und ihrem Geschöpf? Nun, ich muss gestehen, dass sie bisweilen etwas unterkühlt ist! Es gab durchaus Momente, in denen ich dachte: »Warum – warum – warum musste ich nur diese abscheuliche, aufgeblasene kleine Nervensäge erfinden?«


  Ständig streicht er irgendetwas glatt, ständig diese Prahlerei, ständig muss er seinen Schnurrbart zwirbeln, und wie er immer seinen Eierkopf zur Seite neigt. Was ist das überhaupt mit diesem Eierkopf? Die Leute fragen: »Welches Ende vom Ei ist eigentlich oben?« Woher soll ich das wissen? Keine Ahnung. Mir fehlt nämlich die Gabe, mir Dinge bildlich vorzustellen. Und trotzdem weiß ich, dass er einen Eierkopf hat und verdächtig schwarze Haare, und in den Augen hat er manchmal so ein grünes Leuchten, glaube ich. Zweimal im Leben habe ich ihn tatsächlich gesehen – einmal auf einem Dampfer, der zu den Kanarischen Inseln fuhr, und einmal bei einem Mittagessen im Savoy. Damals hab ich mir gesagt: »Wenn du nicht so schüchtern wärst, hättest du den Mann auf dem Dampfer knipsen können, und wenn die Leute dann gefragt hätten: ›Ja, aber wie ist er?‹, dann hättest du das Foto gezeigt und ihnen allerlei erklärt.« Aber das Leben ist voller verpasster Gelegenheiten.


  Doch was will man machen, wenn man gleich zweifach gehandicapt ist, nämlich erstens durch diese unheimliche Schüchternheit und zweitens, weil einem immer erst vierundzwanzig Stunden später einfällt, was man hätte sagen oder tun sollen? Dann bleibt einem nichts weiter übrig, als über schlagfertige Männer mit rascher Auffassungsgabe zu schreiben und über pfiffige Mädchen, die immer blitzschnell reagieren!


  Ja, es gab Momente, da habe ich diesen M. Hercule Poirot wirklich sehr gehasst und erbittert dagegen rebelliert, dass ich auf Lebenszeit an ihn gekettet sein soll. (Für gewöhnlich bekam ich in solchen Momenten Post von irgendeinem Fan, der schrieb: »Ich weiß, dass Sie ihn lieben, Ihren kleinen Detektiv, sonst könnten Sie nicht so über ihn schreiben.«)


  Inzwischen aber muss ich zugeben: Hercule Poirot hat gewonnen. Ich habe, gleichsam wider Willen, Zuneigung zu ihm gefasst. Er ist menschlicher geworden, weniger nervtötend. Es gibt sogar Dinge, die ich an ihm bewundere – seine leidenschaftliche Wahrheitsliebe, sein Verständnis für menschliche Schwächen und seine Freundlichkeit. Und er hat mir etwas beigebracht, nämlich, mich stärker für meine Charaktere zu interessieren, echte Menschen in ihnen zu sehen und nicht nur Schachfiguren, die man hin und her schiebt.


  Trotz seiner Eitelkeit tritt er oft bewusst beiseite und lässt das eigentliche Drama sich entwickeln. Im Grunde sagt er: »Es ist ihre Geschichte, also lass dir von ihnen zeigen, warum und wie es dazu gekommen ist.« Natürlich weiß er, dass am Ende immer er der Star sein wird. Es kann vorkommen, dass er erst ganz zum Schluss des ersten Akts die Bühne betritt, im zweiten Akt jedoch wird er im Zentrum stehen, und das große Finale im dritten Akt gehört mit mathematischer Gewissheit ihm.


  
    Agatha Christie


    19. Januar 1938

  


  »Je suis …«


  
    
      »Mein Name ist Hercule Poirot, und ich bin der wohl größte Detektiv der Welt.«

    


    
      [image: ]


      Der Blaue Express

    

  


  
    »Ein falscher Schnurrbart! Quelle Horreur! Ich habe in ganz London noch keinen Schnurrbart gesehen, der dem meinen gleicht.«
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    Die Morde des Herrn ABC

  


  
    »Es kann passieren, dass ein Hund Schwierigkeiten hat, eine Fährte zu finden, aber wenn er sie einmal gefunden hat, wird nichts auf der Welt ihn hindern können, sie weiterzuverfolgen! Vorausgesetzt, er ist ein guter Hund. Und ich, Hercule Poirot, bin ein sehr guter Hund.«
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    Die Pralinenschachtel

  


  
    »Diese Straße, mon ami, ist nicht aristokratisch. Dort wohnt kein mondäner Arzt, kein mondäner Zahnarzt – und erst recht kein mondäner Hutmacher! Wohl aber ein mondäner Detektiv.«
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    Das Auge der Gottheit

  


  
    »Ich bin besser als die Polizei.«

  


  
    [image: ]


    Die Morde des Herrn ABC

  


  
    »Ich bin nicht verrückt. Ich bin vielleicht exzentrisch – zumindest behaupten das manche Leute. Aber was meinen Beruf angeht, so bin ich, wie man so schön sagt ›voll da‹.«
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    Der Blaue Express

  


  
    »Ich gebe zu, ich hab gern Publikum. Wissen Sie, ich bin eitel. Ich bin ganz ungeheuer eingebildet. Ich sage gern: ›Sehen Sie doch nur, wie schlau er ist, dieser Hercule Poirot!‹«
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    Der Tod auf dem Nil

  


  
    »Für die Intelligenz eines Hercule Poirot ist der Fall vollkommen klar, aber mit Rücksicht auf die anderen, die der liebe Gott nicht so großzügig mit seinen Gaben bedacht hat, können wir gerne zur Klärung der Sachlage ein wenig ermitteln.«
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    Der raffinierte Aktiendiebstahl

  


  
    »Auf meinem speziellen Gebiet gibt es niemanden, der mir das Wasser reichen kann. C’est dommage! Aber es ist nun einmal so, und darum muss ich freimütig und ohne Heuchelei gestehen: Ich bin ein großer Mann. Ich verfüge über ein außergewöhnliches Maß an Ordnung, Methode und Psychologie. Ich bin eben Hercule Poirot! Warum soll ich rot werden und herumstottern und gesenkten Hauptes nuscheln, in Wirklichkeit sei ich ganz dumm? Es wäre ja nicht die Wahrheit.«
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    Das Rätsel um die Truhe aus Bagdad

  


  
    »Man weiß es, wenn man einzigartig ist!«
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    Das Auge der Gottheit

  


  
    »Je suis un peu Snob.«
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    Das Eulenhaus

  


  Essen & Trinken


  
    
      »Im Exil kann eine gute Köchin mehr Trost spenden als ein hübsches Gesicht.«
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      Köchin gesucht

    

  


  
    »Das Schlimmste bei den Engländern ist ihre Küche. Der Rosenkohl – die Röschen riesig und steinhart, so, wie die Engländer es lieben. Die gekochten Kartoffeln – entweder noch hart, oder sie zerfallen. Das Gemüse schmeckt nach Wasser, Wasser und nochmals Wasser. Die völlige Abwesenheit von Salz und Pfeffer bei jeglichem Gericht.«
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    Vorhang

  


  
    »Nirgendwo ist der Kaffee so abscheulich wie in England. Auf dem Kontinent weiß man, wie wichtig er für die Verdauung ist und dass man ihn richtig zubereiten muss.«
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    Die Großen Vier

  


  
    »Die gute englische Küche, nicht das, was man in zweitklassigen Hotels oder Restaurants vorgesetzt bekommt, ist bei Gourmets auf dem Kontinent durchaus beliebt … Sie schreiben: ›Es lohnt sich, nach London zu reisen, um die Vielfalt und die herausragende Qualität der englischen Puddings zu probieren.‹ Die Krönung des englischen Puddings ist der Plumpudding, der an Weihnachten gegessen wird.«
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    Das Geheimnis des Plumpuddings

  


  
    »Ich ziehe den Sherry dem Cocktail vor und erst recht dem Whisky. Ah, quelle horreur, der Whisky! Mit Whisky ruiniert man sich den Gaumen – absolut! Die köstlichen französischen Weine, wer sie richtig genießen will, darf niemals, niemals …«
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    Nikotin

  


  
    »Was für ein Jammer, dass man nur dreimal täglich essen kann … Wer den Fünf-Uhr-Tee nimmt, dessen Magensäfte werden nicht in der rechten Verfassung sein, dass er dem Dinner erwartungsfroh entgegensehen kann. Und erinnern wir uns: Das Dinner ist die wichtigste Mahlzeit des Tages!«
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    Vier Frauen und ein Mord

  


  
    »Mon Dieu! Es ist nachgerade kriminell, welche Gleichgültigkeit man hierzulande dem Gastronomischen entgegenbringt.«
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    Das Auge der Gottheit

  


  Die menschliche Natur


  
    
      »Überall, wo die menschliche Natur am Werk ist, gibt es ein Drama. Aber es geschieht nicht immer da, wo man es vermutet.«
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      Das Abenteuer des Kreuzkönigs

    

  


  
    »Nichts lässt sich so schwer fassen oder ergründen wie die Quelle eines Gerüchts.«
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    Die Arbeiten des Herkules

  


  
    »Ein Mensch mag wohl auf ein bestimmtes Ziel hinarbeiten, mag arbeiten und sich abplacken, bis er endlich so etwas wie Muße erlangt, um am Ende festzustellen, dass er sich zurücksehnt nach der alten Zeit, als er immerfort beschäftigt war, und nach den alten Beschäftigungen, denen entkommen zu sein er sich so glücklich schätzte. Einmal am Ziel, stellen wir fest, dass sie uns fehlt, die tägliche Plackerei.«
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    Alibi

  


  
    »Die schlechte Laune ist ihr eigenes Sicherheitsventil. Wer bellen kann, braucht nicht zu beißen.«
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    Der Prügelknabe

  


  
    »Wahrscheinlich ist jeder Mörder ein alter Freund von irgendjemandem. Man sollte Gefühl und Vernunft nicht vermischen.«
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    Das fehlende Glied in der Kette

  


  
    »Dummheit ist die Sünde, die niemals verziehen und immer bestraft wird.«
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    Mit offenen Karten

  


  
    »Die menschliche Neugier. So eine ungemein interessante Angelegenheit … Ein kleiner Junge schaut zu, wie sich beim Teekessel seiner Mutter der Deckel hebt, wegen des Dampfes. Und ehe wir es uns versehen, haben wir Eisenbahnen, und diese führen geradewegs zu Eisenbahnerstreiks und lauter solchen Sachen.«
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    Elefanten vergessen nicht

  


  
    »Es hat keinen Sinn, Energie auf unnötiges Tun zu verschwenden. Es gibt im Leben eine goldene Regel: Tu niemals irgendetwas selbst, was andere für dich tun können. Besonders, wenn die Kosten keine Rolle spielen!«
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    Die Arbeiten des Herkules

  


  
    »Le bon Dieu weiß ohne Zweifel, was er tut. Aber es ist doch merkwürdig, dass er sich gestattet haben soll, gewisse Menschen zu erschaffen.«
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    Urlaub in Rhodos

  


  »Les femmes«


  
    
      »Ich habe es mir zur Regel gemacht, mich nie mit Damen zu streiten, die von irgendetwas überzeugt sind. Das ist vertane Zeit, verstehen Sie.«
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      Der Prügelknabe

    

  


  
    »Les femmes … sie sind wunderbar! Sie erfinden aufs Geratewohl irgendwas – und wie durch ein Wunder haben sie recht. Nicht etwa, dass das dann wirklich so ist. Frauen beobachten unbewusst tausend kleine Einzelheiten, ohne zu wissen, dass sie das tun. Ihr Unterbewusstsein setzt diese ganzen Kleinigkeiten dann zusammen – und das Ergebnis nennen sie Intuition.«
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    Alibi

  


  
    »Damit eine Frau etwas gilt, wirklich und wahrhaftig etwas gilt, muss sie entweder gütig sein oder Verstand haben.«
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    Das Böse unter der Sonne

  


  
    »Das Herz einer Frau, die liebt, wird manchen Schlag verzeihen.«

  


  
    [image: ]


    Mord auf dem Golfplatz

  


  
    »Les femmes – was es auch sein mag, sie wollen es gleich, hab ich nicht recht?«
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    Die Arbeiten des Herkules

  


  
    »Die Knie sagen eine Menge über das Alter aus. Nie und nimmer könnte man die Knie einer Frau von dreiundzwanzig oder vierundzwanzig mit denen eines Mädchens von vierzehn oder fünfzehn verwechseln.«
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    Die Katze im Taubenschlag

  


  
    »Es ist eine Frage der Konvention, dass eine Frau vorgibt, sittsam um ihren Gatten zu trauern.«
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    Die Tragödie von Marsdon Manor

  


  
    »Warum bewahrt eine Frau ein Jugendfoto von sich auf? Sie war ein hübsches Mädchen und hebt das Foto auf, um sich daran zu erinnern, was für ein hübsches Mädchen sie war. Das macht ihr Mut, wenn ihr Spiegel ihr Sachen erzählt, die schwer zu schlucken sind.«
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    Vier Frauen und ein Mord

  


  
    »Merkt denn ein junger Mann nicht, wenn ein Mädchen hübsch ist? … Ich merke immer, wenn ein Mädchen hübsch ist.«
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    Der unglaubliche Diebstahl der Bomberpläne

  


  
    »Mütter sind besonders unbarmherzig, wenn ihre Kinder in Gefahr sind.«
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    Der Tod auf dem Nil

  


  
    »Darf ich mir als älterer Mann, als sehr viel älterer Mann, erlauben, Ihnen einen Rat zu geben? Ein sehr weiser Freund von mir, noch aus meiner Zeit bei der Polizei, hat vor vielen Jahren einmal zu mir gesagt: ›Hercule, mein Freund, wenn Sie wissen möchten, was Seelenfrieden ist, meiden Sie die Frauen.‹«
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    Das Böse unter der Sonne

  


  Die Engländer


  
    
      »Ah, mais c’est anglais ça, alles ist schwarz-weiß, alles klar umrissen und bestens definiert. Aber das Leben, so ist es nicht.«
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      Der Blaue Express

    

  


  
    »Ich bin zwar Ausländer, kenne aber dennoch den Standpunkt der Engländer. Ich weiß zum Beispiel, es gibt ›Dinge, die man tut‹ und ›Dinge, die man nicht tut‹.«
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    Der Tod auf dem Nil

  


  
    »Die Engländer sind verrückt nach frischer Luft. Die weite frische Luft ist doch da draußen sehr gut aufgehoben, da, wo sie hingehört. Wozu sie ins Haus lassen?«
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    Alibi

  


  
    »Ich kann sehr wohl ein präzises, idiomatisches Englisch sprechen. Aber, mein Freund, es ist ungemein nützlich, das gebrochene Englisch zu sprechen. Es verleitet die Leute dazu, einen zu unterschätzen. ›Ein Ausländer‹, sagen sie, ›der kann ja nicht mal richtig Englisch.‹ … Und so bringe ich die Leute dazu, dass sie vergessen, sich in Acht zu nehmen. Und außerdem, es ist mir zur Gewohnheit geworden.«
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    Nikotin

  


  
    »Ich habe bei euch Engländern meine kleinen Beobachtungen angestellt, und eine Lady, eine geborene Lady, ist mit ihren Schuhen stets sehr eigen. Sie mag schäbig gekleidet sein, ist aber allemal gut beschuht.«
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    Poirot geht stehlen

  


  
    »Für einen guten Engländer spricht er zu viele Sprachen! (Pardon, aber als Linguisten sind Sie einfach jämmerlich!)«
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    Der entführte Premierminister

  


  
    »Niemand wird uns beobachten. Das Sonntagskonzert, der Sonntagsnachmittagsspaziergang und schließlich das Sonntagsnickerchen nach dem klassischen englischen Sonntagsessen – le rosbif – all das wird dafür sorgen, dass sich kein Mensch darum kümmert, was Hercule Poirot derweil treibt.«
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    Die mysteriöse Wohnung

  


  Symmetrie & Ordnung


  
    
      »Vierundzwanzig Stunden


      … Und fünfzehn Minuten. Vergessen Sie nicht die fünfzehn Minuten, Monsieur – sie könnten Ihnen gelegen kommen.«
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      Der entführte Premierminister

    

  


  
    »Die größten Bücher kommen ins oberste Fach, die zweitgrößten in das darunter und immer so weiter. So haben wir Ordnung, Methode.«
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    Das Auge der Gottheit

  


  
    »Er hat mich interessiert, weil er versucht, sich einen Schnurrbart wachsen zu lassen, und weil das Resultat bisher noch kläglich ist. Es ist nämlich eine Kunst, das Wachsenlassen des Schnurrbarts! Mir ist jeder sympathisch, der den Versuch wagt.«
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    Die Doppelsünde

  


  
    »Es ist wirklich nicht vertretbar, dass jede Henne unterschiedlich große Eier legt! Wie soll denn da Symmetrie herrschen auf dem Frühstückstisch?«
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    Das Verschwinden Mr Davenheims

  


  
    »Die Pyramiden – zumindest haben sie eine klare, geometrische Form, aber die Unebenheit ihrer Oberfläche ist äußerst unerfreulich. Und die Palmen, ich mag sie nicht. Sie sind ja noch nicht mal in Reihen gepflanzt.«
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    Das Abenteuer des ägyptischen Grabes

  


  
    »Golf … Was für ein Spiel! Stellen Sie sich vor, jedes Loch ist unterschiedlich lang. Die Hindernisse sind nicht mathematisch angeordnet. Sogar die Greens sind häufig nur auf einer Seite! Das einzig Erfreuliche sind diese – wie nennt man sie noch gleich? – diese Kartons mit den Tee-Markern. Wenigstens die sind symmetrisch.«
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    Mord auf dem Golfplatz

  


  
    »Ich plane immer alles lange im Voraus … Wenn man im Leben Erfolg haben will, muss jedes Detail schön vorab geplant sein.«
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    Der Tod auf dem Nil

  


  
    »Dieses Stückchen Toast. Ist es quadratisch? Nein. Ist es ein Dreieck? Abermals nein. Ist es gar rund? Nein. Hat es irgendeine Form, die dem Auge auch nur im Entferntesten gefällig ist? Was für eine Symmetrie haben wir hier? Keine. Begreifen Sie nicht, dass ich mir einen solchen Laib verbeten habe, einen derart wahllosen, formlosen Laib, wie kein Bäcker ihn zu backen sich erlauben sollte!«
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    Mord auf dem Golfplatz

  


  
    »Wenn Sie schon eine Krawattennadel tragen müssen, Hastings, dann schauen Sie doch wenigstens, dass sie exakt in der Mitte ihrer Krawatte sitzt. Im Moment sitzt sie mindestens einen Sechzehntelzoll zu weit rechts.«
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    Das Geheimnis um Johnnie Waverly

  


  Romantik


  
    
      »Es ist ein Jammer! Dass man heute jegliche Romantik ausmerzt – jegliches Geheimnis! Heutzutage ist alles genormt!«
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      Das Böse unter der Sonne

    

  


  
    »Ich bin kein Romantiker, nicht so wie die Engländer. Um eine gute Heirat zu arrangieren, muss mehr als nur Romantik in Betracht gezogen werden.«
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    Wiedersehen mit Mrs Oliver

  


  
    »Mitten im Tod sind wir im Leben … Mord ist ein großer Ehestifter, das habe ich schon oft bemerkt.«
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    Die Morde des Herrn ABC

  


  
    »Eifersucht, mag sie uns auch noch so weit hergeholt und verstiegen erscheinen, hat nahezu immer eine reale Basis. Es heißt doch, dass der Kunde immer recht hat, nicht wahr? Nun, das Gleiche gilt für eifersüchtige Ehemänner oder Ehefrauen. Im Grunde liegen sie immer richtig, ganz egal, wie wenig handfeste Beweise es gibt.«
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    Die Arbeiten des Herkules

  


  
    »Sehr komisch, wie man hierzulande Ehen arrangiert. Keine Ordnung. Keine Methode. Alles wird dem Zufall überlassen.«
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    Aufregung zu Weihnachten

  


  
    »Dorftratsch basiert immer, immer auf den Beziehungen zwischen den Geschlechtern. Wenn einer seine Frau vergiftet, weil er an den Nordpol reisen oder ein friedliches Junggesellenleben genießen will, das würde die anderen Dorfbewohner nicht eine Minute lang interessieren! Gerede entsteht und verbreitet sich nur, weil die Leute überzeugt sind, dass ein Mord nur zu einem einzigen Zweck begangen werden muss, nämlich, damit ein Mann eine andere Frau heiraten kann.«
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    Die Arbeiten des Herkules

  


  
    »Was für eine wundervolle Fügung der Natur, dass jeder Mann, mag er auch oberflächlich noch so reizlos sein, den Geschmack irgendeiner Frau trifft.«
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    Vier Frauen und ein Mord

  


  
    »Oft kommt es vor, dass eine nette, anständige Frau in diesem Alter ihren Ehemann verlässt, mit dem sie seit zwanzig Jahren gelebt und mitunter sogar mehrere Kinder bekommen hat, um sich mit einem jungen Mann zu verbinden, der wesentlich jünger ist als sie … Bei jeder Frau gibt es im Herbst des Lebens den einen verrückten Moment, da sie sich nach Romantik sehnt, nach Abenteuer – ehe es zu spät ist.«
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    Die mysteriöse Angelegenheit in Cornwall

  


  
    »Sie sind so gutherzig, an einen alten Mann zu denken. Und am Ende ist ein gutes Herz mehr wert als alle kleinen grauen Zellen.«
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    Der Juwelenraub im Grand Hotel

  


  Leben & Tod


  
    
      »Vertrauen Sie auf Gott, und halten Sie Ihr Pulver trocken!«
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      Wiedersehen mit Mrs Oliver

    

  


  
    »So ist das Leben! Es lässt nicht zu, dass man es nach Belieben arrangiert und ordnet. Es will einem nicht erlauben, Gefühlen auszuweichen, um allein nach den Regeln des Verstands und der Vernunft zu leben! Man kann nicht sagen: ›Ich werde nur so viel fühlen und nicht mehr.‹ Das Leben mag sein, wie es will, vernünftig ist es jedenfalls nicht.«
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    Morphium

  


  
    »Er war nicht nett, nein. Aber er war lebendig – und jetzt ist er tot, und ich habe ihm einmal gesagt, dass mein Verhältnis zu Mord ein ausgesprochen konventionelles ist: Ich lehne ihn ab.«
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    Mit offenen Karten

  


  
    »Der Tod, Mademoiselle, erzeugt unglücklicherweise ein Vorurteil zugunsten des Verstorbenen. ›Sie war klug. Sie war glücklich. Sie war sanftmütig. Sie war vollkommen sorgenfrei. Sie hatte keine unwillkommenen Bekannten.‹ – Den Toten gegenüber herrscht immer eine große Milde.«
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    Die Morde des Herrn ABC

  


  
    »Der Sünde Lohn, so heißt es, sei der Tod. Doch manchmal will es einem scheinen, als sei vielmehr der Luxus der Sünde Lohn. Ich frage mich, ist das noch zu ertragen?«
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    Der Todeswirbel

  


  
    »Die Wahrheit ist nicht bloß eigentümlicher als die Fiktion, sie ist auch dramatischer.«
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    Die Abenteuer des Kreuzkönigs

  


  
    »Das Böse bleibt niemals ungestraft. Aber mitunter erfolgt die Strafe im Geheimen.«
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    Das Haus an der Düne

  


  
    »Das Opfer mag eine von des lieben Gottes Heiligen sein – oder auch, im Gegenteil, ein Ungeheuer an Niedertracht. Das bewegt mich nicht. Der Fakt bleibt dennoch derselbe. Ein Leben – genommen! Ich sage es immer wieder: Ich habe etwas gegen Mord.«
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    Der Tod wartet

  


  
    »Es gibt Dinge, die man nicht zur Eile antreiben kann – le bon Dieu, die Natur und alte Leute.«
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    Der Blaue Express

  


  
    »Hier: ›Engländer in Holland auf mysteriöse Weise ums Leben gekommen.‹ Das sagen sie immer – und später finden sie heraus, dass er eine Dose Fisch gegessen hat und sein Tod vollkommen natürlich ist.«
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    Poirot geht stehlen

  


  
    »Das Leben ist wie ein Eisenbahnzug, Mademoiselle. Es geht weiter. Und gut, dass dem so ist. Denn zum Schluss gelangt der Zug ans Ziel der Reise, und es gibt ein geflügeltes Wort in Ihrer Sprache, Mademoiselle: ›Jede Reise enden muss für Liebende mit einem Kuss.‹ Vertrauen Sie dem Zug, Mademoiselle, denn der Lokführer ist le bon Dieu. Und vertrauen Sie Hercule Poirot. Er kennt sich aus.«
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    Der Blaue Express

  


  Die Arbeit des Detektivs


  
    
      »Es muss alles ins Kalkül gezogen werden. Wenn die Fakten und die Theorie nicht zueinander passen wollen, sollte man die Theorie sausen lassen.«
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      Das fehlende Glied in der Kette

    

  


  
    »Einer der Vorteile – oder auch Nachteile – des Detektivberufs besteht darin, dass er einen mit dem Verbrecherstand in Berührung bringt. Und der kann uns manches lehren, was höchst interessant und eigenartig ist.«
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    Das Wespennest

  


  
    »Man benutzt nicht bloß die Muskeln. Ich muss mich nicht bücken und Fußabdrücke ausmessen, Zigarettenstummel aufsammeln oder geknickte Grashalme untersuchen. Mir genügt es, mich in meinem Sessel zurückzulehnen und zu denken.«
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    Das unvollendete Bildnis

  


  
    »Die Phantasie ist eine gute Dienerin und eine schlechte Herrin. Die einfachste Erklärung ist allemal die wahrscheinlichste.«
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    Das fehlende Glied in der Kette

  


  
    »Der Instinkt ist etwas Wunderbares. Man kann ihn weder erklären noch ignorieren.«

  


  
    [image: ]


    Das fehlende Glied in der Kette

  


  
    »Von Bedeutung sind stets jene Fakten, die nicht passen.«
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    Der Tod auf dem Nil

  


  
    »Wenn Sie dem Hund das Kaninchen zeigen, geht er in den Kaninchenbau. Der Hund jagt Kaninchen. Und Hercule Poirot jagt Mörder … Und ich werde eindringen in seine Höhle und ihn jagen.«
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    Der Ball spielende Hund

  


  
    »Wenn jemand etwas zu verbergen hat, ist nichts gefährlicher für ihn als eine Unterhaltung! Der Mensch hat das Reden erfunden, sagte mir einmal ein weiser alter Franzose, um sich am Denken zu hindern. Es ist auch ein unfehlbares Mittel, um das zu offenbaren, was er verbergen will. Er wird sich dabei jedes Mal verraten.«
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    Die Morde des Herrn ABC

  


  
    »Ich finde, es ist ein gutes Zeichen, wenn ein Fall undurchsichtig ist. Wenn eine Sache sonnenklar ist – eh bien, seien Sie misstrauisch! Dann hat sie jemand so gemacht.«
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    Das Verschwinden Mr Davenheims

  


  
    »Wenn man die kleinen grauen Zellen nicht trainiert, rosten sie ein.«
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    Die Morde des Herrn ABC

  


  
    »Die Vergangenheit ist die Mutter der Gegenwart.«
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    Schneewittchen-Party

  


  
    »Ich habe die Absicht, zur Wahrheit vorzudringen. Ganz gleich, wie hässlich die Wahrheit auch sein mag; für den, der nach ihr sucht, ist sie allemal sonderbar und schön.«

  


  
    [image: ]


    Alibi

  


  
    »Das Unmögliche kann nicht geschehen sein, darum muss das Unmögliche möglich sein, auch wenn es nicht den Anschein hat.«
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    Mord im Orientexpress

  


  Kriminelle Energie


  
    
      »Sie haben Angst vor mir, Hastings; Ihre englischen Verbrecher haben Angst vor mir! Wenn die Katze da ist, kommen die kleinen Mäuse nicht mehr zum Käse!«

    


    
      [image: ]


      Poirot geht stehlen

    

  


  
    »Sie sind weise.


    Vertrauen Sie niemandem.«
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    Der unglaubliche Diebstahl der Bomberpläne

  


  
    »Für den perfekten Mord kann ich Bewunderung hegen. Ich kann auch für einen Tiger Bewunderung hegen – dieses prächtige Raubtier mit seinen lohgelben Streifen. Allerdings bewundere ich ihn nur von außen, außerhalb des Käfigs. Hineingehen werde ich nicht.«
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    Mit offenen Karten

  


  
    »Haben Sie jemals unvermittelt zu jemandem gesagt: ›Werfen Sie einen Stein und schauen Sie, ob Sie den Baum dort treffen können‹, und derjenige gehorcht sofort, ohne nachzudenken, und es ist ganz erstaunlich, wie oft er den Baum tatsächlich trifft. Aber wenn er noch einmal werfen soll, dann ist es nicht mehr so einfach, denn dann hat er angefangen zu denken. Es gibt eine Art von Verbrechen, da ist es genauso – aus einem augenblicklichen Impuls heraus begangen, aus einer Eingebung, einem Geistesblitz – ohne Zeit innezuhalten oder nachzudenken.«
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    Mit offenen Karten

  


  
    »Die stillsten und bescheidensten Leute sind oft zu jähen, vollkommen unerwarteten Gewalttaten imstande … wenn die Kontrolle mal aussetzt, dann aber richtig!«
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    Hercule Poirots Weihnachten

  


  
    »Mein Beruf hat mich ein paar Dinge gelehrt. Und eins davon, das allerschrecklichste, ist dies: Mord kann zur Gewohnheit werden!«
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    Mord in Mesopotamien

  


  
    »Der Mensch ist ein unoriginelles Tier. Begeht ein Mensch ein Verbrechen, so wird jedes weitere Verbrechen, das er begeht, jenem ersten sehr ähnlich sein … Wenn Sie zwei Verbrechen haben, die sich sowohl in der Planung als auch in der Ausführung aufs Haar ähneln, wird man feststellen, dass hinter beiden ein und dasselbe Hirn steckt.«
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    Mord auf dem Golfplatz

  


  
    »Wenn man sich zu sehr für Geld interessiert, sieht man allein das Geld, und alles andere bleibt im Schatten.«
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    Dreizehn bei Tisch

  


  
    »Sobald ein Mensch von der Idee durchdrungen ist zu wissen, wem es erlaubt sein sollte zu leben und wem nicht, ist er schon auf halbem Wege, der gefährlichste Mörder zu werden, den es gibt.«
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    Mit offenen Karten

  


  Wahrheit & Lügen


  
    
      »Ich ergreife nicht Partei für eine Seite. Ich bin immer auf Seiten der Wahrheit.«
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      Das Geheimnis der Schnallenschuhe

    

  


  
    »Sie lügen, und Sie glauben, niemand weiß es. Aber es gibt zwei, die sehr wohl Bescheid wissen. Ja – zwei. Einer ist le bon Dieu. Und der andere ist Hercule Poirot.«
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    Der Blaue Express

  


  
    »Nein, mein Freund, ich bin nicht betrunken. Ich war bloß beim Zahnarzt und muss das nächste halbe Jahr nicht wieder hin. Das ist ein sehr schöner Gedanke.«
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    Das Geheimnis der Schnallenschuhe

  


  
    »Diese Zeitungen, sie sind so unpräzise. Ich glaube ihnen kein Wort.«
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    Morphium

  


  
    »Wenn man schon zu einer Lüge greift, kann es doch auch eine kunstvolle Lüge sein, eine romantische Lüge, eine überzeugende Lüge!«
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    Der Ball spielende Hund

  


  
    »In diesem Mauseloch scheint keine Maus zu sein … Und doch, das Leben ist voller Widersprüche.«
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    Die Tragödie von Marsdon Manor

  


  
    »Der Hund argumentiert nach logischen Gesichtspunkten. Eh bien, und welcher Mensch begehrt am beharrlichsten Einlass und rüttelt zwei-, dreimal am Tage an der Tür? Und wer hat nicht die geringste Chance, je eingelassen zu werden? Der Briefträger. Also, eindeutig ein unerwünschter Gast – aber er kommt beharrlich zurück und versucht es von neuem. Da ist es doch ganz klar die Pflicht des Hundes mitzuhelfen, diesen unerwünschten Menschen zu vertreiben und ihn nach Möglichkeit zu beißen. Ein vollkommen logisches Vorgehen.«
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    Der Ball spielende Hund

  


  
    »Wenn man rät, liegt man entweder richtig, oder man liegt falsch. Wenn wir recht haben, reden wir von Intuition. Haben wir aber unrecht, reden wir im allgemeinen nicht mehr drüber.«
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    Die Morde des Herrn ABC

  


  
    »Ich glaube an die furchtbare Macht des Aberglaubens.


    Ist man der festen Überzeugung, eine Serie von Todesfällen habe übernatürliche Ursachen, dann ist es fast schon möglich, dass jemand am helllichten Tage erdolcht wird und man dies trotz allem auf den Fluch zurückführt – so stark ist der dem Menschen eingepflanzte Instinkt des Übernatürlichen.«

  


  
    [image: ]


    Das Abenteuer des ägyptischen Grabes

  


  
    »Wenn man nicht aus beiden Welten das Beste zu machen weiß, sollte man kein Politiker sein.«
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    Der unglaubliche Diebstahl der Bomberpläne

  


  
    »Wenn Sie feststellen, dass die Leute nicht die Wahrheit sagen – seien Sie auf der Hut!«
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    Das fehlende Glied in der Kette

  


  »Mein lieber Hastings«


  
    
      »Die Erläuterungen spare ich mir fürs letzte Kapitel auf.«
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      Das Böse unter der Sonne

    

  


  
    »Wissen Sie, Hastings, ich betrachte Sie in vieler Hinsicht als meinen Talisman.«
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    Die Morde des Herrn ABC

  


  
    »Nachdem ich die Zeitung gelesen hatte, habe ich sie symmetrisch zusammengefaltet. Ich habe sie nicht auf den Boden geworfen wie Sie, dem es in so beklagenswerter Weise an Ordnung und Methode fehlt.«
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    Die Abenteuer des Kreuzkönigs

  


  
    »Mein Freund Hastings ist vollkommen durch den Wind, wie Sie hier in England sagen.«
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    Der Juwelenraub im Grand Hotel

  


  
    »Erbosen Sie sich doch nicht so, Hastings. Wahrhaftig, mitunter mache ich die Beobachtung, dass Sie mich schon beinah verabscheuen! Tja, das ist nun mal der Fluch der Größe!«
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    Der raffinierte Aktiendiebstahl

  


  
    »Wenn Sie doch bloß Ihren Verstand gebrauchen würden, den Ihnen der liebe Gott gegeben hat. Manchmal bin ich wirklich versucht zu glauben, dass er Sie aus Versehen übergangen hat.«
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    Dreizehn bei Tisch

  


  
    »Ich habe Sie nicht getäuscht, mon ami. Ich habe höchstens zugelassen, dass Sie sich täuschen.«
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    Das fehlende Glied in der Kette

  


  
    »Ist das eine Art, einen Mantel zusammenzulegen …? Sie haben keinen Sinn für Proportionen, Hastings. Wir können einen Zug nicht erreichen, bevor er abfährt, und wenn man einen Mord verhindern will, hilft es nicht das Geringste, dass man sich die Kleider ruiniert.«
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    Die Morde des Herrn ABC

  


  
    »Wenn Sie sich die Haare doch nur in der Mitte scheiteln würden, Hastings, anstatt auf der Seite! Das wäre solch ein Unterschied für die Symmetrie Ihrer Erscheinung. Und Ihr Schnurrbart … Wenn Sie schon einen Schnurrbart tragen müssen, dann doch bitte einen richtigen – einen, der wahre Schönheit besitzt, so wie der Meine.«
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    Das Haus an der Düne

  


  
    »Für meine flinken Augen aber, die Augen einer Katze, könnte Hercule Poirot jetzt aus dem Dasein geschmettert werden – ein schreckliches Unheil für die Welt. Und Sie auch, mon ami – was freilich keine derartige nationale Katastrophe wäre.«
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    Die Großen Vier

  


  
    »Ach, mon ami, Sie kennen doch meine kleine Schwäche. Immer habe ich den Wunsch, die Fäden bis zur letzten Minute selbst in der Hand zu behalten. Aber keine Angst: Wenn die Zeit gekommen ist, werde ich alles aufdecken. Ich will keinen Dank. Mag die Angelegenheit nur ruhig die Ihre sein – unter der Bedingung, dass Sie mir erlauben, die Lösung des Dramas auf meine Weise auszuspielen.«
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    Mord auf dem Siegesball

  


  
    »Wissen Sie, mein Freund, dass ein jeder von uns ein dunkles Geheimnis ist, ein Irrgarten widerstreitender Leidenschaften, Sehnsüchte und Haltungen? Mais oui, c’est vrai. Man fällt seine kleinen Urteile, aber in neun von zehn Fällen sind sie falsch … Sogar bei Hercule Poirot!«
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    Dreizehn bei Tisch

  


  
    »Der gute Inspector glaubt an Materie in Bewegung. Er reist; er misst Fußabdrücke aus; er klaubt Schmutz und Zigarettenasche auf! Er ist ungemein beschäftigt! Mir fehlen die Worte dafür, wie eifrig er ist! Und als ich etwas von Psychologie zu ihm sagte, wissen Sie, was er da getan hat, mein Freund? Gelächelt hat er! ›Der arme Poirot!‹, hat er sich gedacht. ›Er wird alt! Er wird senil!‹ Japp ist die ›jüngere Generation, die an die Türe pocht‹. Und ma foi!, sie sind so sehr damit beschäftigt zu pochen – sie merken gar nicht, dass die Tür ja offen ist!«
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    Der Plymouth-Express

  


  Postscriptum Das letzte Wort

  von Agatha Christie


  
    »Wenn etwas ausgegraben wird, wenn etwas aus der Erde hochgeholt wird, dann wird die ganze Umgebung sorgfältig leer gefegt. Man entfernt die lockere Erde, man gräbt da und dort mit dem Messer, und schließlich hat man sein Objekt, allein für sich, bereit, gezeichnet oder fotografiert zu werden, ohne dass irgendetwas dazwischenkommt, was nicht da hingehört. Das habe ich hier auch versucht – alles, was da nicht hingehört, wegzufegen, damit wir die Wahrheit sehen können – die nackte, blanke Wahrheit.«

  


  
    Der Tod auf dem Nil

  


   


  Poirot hat eindeutig seine Lieblingsfälle. Am besten war er als Ermittler in Alibi, wo er ein Verbrechen in einem stillen kleinen Dorf zu untersuchen hatte und sich seine Kenntnis der menschlichen Natur zunutze machte, um die Wahrheit zu ergründen. Ich habe immer den Verdacht, dass er in Der Blaue Express nicht unbedingt in Hochform war, aber wie er in Dreizehn bei Tisch die Lösung gefunden hat, das war gute Arbeit, würde ich sagen, obwohl er dort einen Teil der Ehre an Hastings abtritt.


  In Nikotin ist er in seinen Augen gescheitert, obwohl die meisten Leute anderer Meinung sind. Seine letzten Worte am Ende dieses Falls haben viel Heiterkeit erregt. Erinnern Sie sich noch, wie Mr Satterthwaite erklärt, dass jeder den vergifteten Cocktail hätte trinken können, und er darauf sagt: »Zum Beispiel ich.« Hercule Poirot kann nicht verstehen, was an dieser Bemerkung so komisch ist – er hat ja schließlich bloß die Wahrheit gesagt, meint er.


  Der Mord, mit dem er sich rein fachlich die größten Meriten verdient hat, ist der in Mit offenen Karten. Der Tod auf dem Nil hat ihn traurig gemacht, weil er all die dramatischen Ereignisse mit ansehen musste, die dem Verbrechen vorausgegangen waren. Und in Der Tod wartet hat er sich auf selbigen nur eingelassen, weil ihn ein Mann, dessen Wahrheitsliebe genauso leidenschaftlich war wie seine eigene, dringend darum gebeten hat. Auch die praktischen Schwierigkeiten bei den Ermittlungen hatten es ihm angetan, die Notwendigkeit, binnen vierundzwanzig Stunden die Wahrheit zu finden, ohne sich auf irgendwelche Sachverständigengutachten stützen zu können …


  Womit ich Ihnen also ein paar meiner Eindrücke im Hinblick auf Hercule Poirot genannt hätte. Sie gründen sich auf eine seit vielen Jahren währende Bekanntschaft. Wir sind Freunde und auch Partner. Ich verdanke ihm doch einiges – rein finanziell.


  Andererseits verdankt er mir seine Existenz. In meinen zornigen Augenblicken erinnere ich ihn daran, dass ich ihn mit ein paar Federstrichen (oder Schreibmaschinenanschlägen) ein für alle Mal auslöschen könnte. Worauf er großspurig erwidert: »Unmöglich, Hercule Poirot auf diese Weise loszuwerden. Dazu ist er doch viel zu schlau!«


  Und so hat der kleine Mann auch diesmal wieder das letzte Wort!


  
    Agatha Christie

  


   


   


  Diese Einführung schrieb Agatha Christie 1938 anlässlich des Abdrucks von Der Tod wartet als Fortsetzungsroman in der Daily Mail.


  
    »Sie neigen dazu, Hastings, immer das zu bevorzugen, was am wenigsten wahrscheinlich ist. Das kommt zweifellos daher, dass Sie zu viele Detektivgeschichten gelesen haben.«
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    Das Haus an der Düne
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